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Freitag, den 18. Januar 


die Feier des 18. Januar. 


Das Königreich Preußen feiert am 18 
— zweihundertſten Geburtstag! dil 
» Diel Ehre und Ruhm find in diesem Zeit. 
u enthalten, und fie überwiegen die 
eng Stellen, die fi in dem Bilde zeigen. 
0 n auch an tiefem Schatten hat es nicht ge⸗ 
de ig en die Tbottac l erfreufiger berührt, 
gerade die kepter Sekt, das deſe Grfahrungen 
baben. Auch Preußen dle in der Folge gegeitigt 
Miet, bie irren i f ur von Denfchen ge 
Segen iſt geweſ und fehlen konnten, aber fein 
ale an rechten m daß es ihm zur rechten Zeit 
lelbſt auf dem T annern fehlte. Saßen fie nicht 
Tröger ber 9 Throne, fo verſtanden es doch die 
2 A Krone mit ſcharfem Blick, jene zu 
di reußen hat nicht mehr Glück gehabt, 
rate e Staaten, auch nicht mehr geniale 
auchen wohl aber, um dieſen Ausdruck zu ge⸗ 
Was oc weitblickendere und folibere Arbeiter. 
Eingebung ale wurde, erfolgte nicht unter der 
auf Grund der ee r ſondern 
et worbenen t. Darum hat 
Beſtand be lten. So ſeltſam es klingen Au 
ai gi die . ks allen 
we . in Preußen do er ge⸗ 
De bib bent dale dice auf dem Papier fand.“ 
feiner gel ſonſt ſeldſt ein Bismarck mit der Wucht 

€ 1 Gewalt geblieben? 

er Glück für den preußiſchen Staat 
en om gar nicht hoch genug angeſchlagen 
— — daß in ihm zu allen Zeiten das 
Oeder der Verwaltung und der Geſetze 
1 rmann zur Anwendung gebracht worden 
verflängg, der neuſten Zeit ift das etwas Selbſt⸗ 
preußiſ . aber im erſten Jahrhundert der 
nacht gang Monarchie war fo etwas in Europa 
Hofe, auch an gäbe! Nicht blos am franzöfiſchen 
benug recht an deutſchen Fürſtenhöfen ging es oft 
umd das R bunt zu, die Finanzen des Landes 
Geschichte — des Staates kamen bös fort. Die 
von Sangſ En großen Friedrich und dem Müller 
er werde 1 der auf die Drohung des Königs, 
Iafen, e Happernde Mühle einfach abbrechen 
" a derte: „Ja, wenn nur das Kammer ⸗ 
Men Berlin nicht wäre 1, if ebenio ber 
dollern wie der von jenem Größten aller Hohen⸗ 
Staate "uigeftellte Sag, daß der King des 
beute, unserer Diener ſel. Und der gilt noch 
Freußischen Zaiſer hat das Wort in feiner erſten 
lichkeit und dronrede wiederholt. Strenge Recht⸗ 


— Sparſamkeit — die Oberrechnungs⸗ 
Ver war 82 
lroma 
N von Maximilian Böttcher. 
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35. Fortfegung. 


„Auch d 
ng tonlog.- . a erwiderte der Amts⸗ 
Ae e H 
Und a Pfeil alſchubigen. 6 dem Morde Ließ 


rechten Bei en Tage hinkte er mit dem 
erzählte deine. Ich erinnere mich gena 
der de Mir auf meine Frage, er bälte ſich — 


ich erwiderte: „Wahrſcheinlich find 
os genau lea wi Thran geweſen!“ Ich erinnere 
le chütterte er der fichtbarlich in tiefſter 


al 0 als 5 
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—— Tah dar nns Kane 
en Wegen, das ſteht fer. gin . 
feines Rendezvous durch pi Jede 3 
N fatal fein. Iſt der Reſereubm mußte ihm 
aid, de . außerordentlich. ar jäbzornig?“ 

dom 5 er manchmal förmliche W. 
‚Ss über Kleinigkeiten daß fälle be. 
Bien Sie but, Herr Amtsrichter, 3 
» ob er die Aufforderung, 1 5 
„Ja N erließen, geleſen hat 25 
e 
pauſe über dieſe Maßnahme verhandelt * 


gut. 
wir 


kammer in Potsdam iſt noch heute als ein 
Inſtitut bekannt, das keinen Pfennig unbelegter 
Ausgaben . läßt, haben den preußiſchen 
Staat aus ſehr kleinen Anfängen zu ſeiner heutigen 
Höhe erhoben. 

Preußen hat keinen Mangel an großen 
Männern gehabt, aber nicht minder mächtig war 
ihm die Heerſchaar der pflichtgetreuen, ftillen Leute. 
Hat die Armee den Staat groß machen helfen, 
der Beamtenſtand hat ihn ſo erhalten. Zu einer 
Zeit, wo es mit der Verwaltung allenthalben noch 
ſehr im Argen ſtand, ward in Preußen bereits 
ein ſtreng geſchulter Beamtenſtand errichtet, und 
der eiſenharte König Friedrich Wilhelm I., dem 
der Staat ſo unendlich viel verdankt, iſt mit 
ſeinem Stock eine viel größere Geſtalt, als irgend 
einer der franzöſiſchen „Sonnenkönige.“ Brutal 
bis zur Rohheit, aber ein umſichtiger Hausvater 
nach ſeinem verſchwenderiſchen Vorgänger, ein 
Vorarbeiter der Pläne ſeines großen Sohnes, 
wie er nur ſein konnte. Und ſo hat faſt ein 
jeder Hohenzoller das Rechte für ſeine Zeit erſtrebt, 
nicht immer im Adler fluge, wohl aber ſicher 
Schritt für Schritt. Für die Hohenzollern⸗Spar⸗ 
ſamkeit iſt Friedrich der Große ein beredtes Bei⸗ 
ſpiel: Nicht mehr als 250000 Thaler koſtete 
der geſammte Hofhalt dieſes größten Monarchen 
ſeines Jahrhunderts, den auf dem bekannten 
Denkmal in Berlin der Künſtler bezeichnender 
Weiſe mit einem geflickten Stiefel darſtellte. 

Das eigentlich Preußische iſt lange nicht populär 
geweſen und wird auch wohl bei Herren, die 
ſeine Eigenarten nicht mit der Muttermilch einge⸗ 
ſogen haben, nie ganz populär werden. Das 
Straffe und Beſtimmte wiegt darin vor, und von 
behaglicher Gemüthlichkeit iſt darin nicht viel die 
Rede. Im Lande, das zuerſt die genaueſte Ver⸗ 
waltung und die allgemeine Dienſipflicht hatte, 
mußte auch wohl trog allem Neuen vom Alten 
etwas bleiben. Fürſt Bismarck hat noch 1866 
einmal ein bezeichnendes Wort gebraucht: „Preus 
ßen iſt eine wie wollene Jacke. Zuerſt kratzt ſie den, 
der nicht daran gewöhnt ift, nachher fühlt man 
ſich aber ganz behaglich!“ Preußen iſt bis 1870 
in Deutſchland viel verkannt, oft verhaßt geweſen, 
erſt der Krieg von 1870/71 hat die hemmenden 
Schranken beſeitigt. Wenn die allgemeinen Volks ⸗ 
anſchauungen noch nicht überall ſo recht mit 
einander harmonieren wollen, ſo muß man der 
Charakter⸗Verſchiedenheit der einzelnen deutſchen 
Stämme Vieles zu gut halten. 

Kaiſer Wilhelm wird im alten Schloſſe an 
der Spree den Geburtstag der preußiſchen Krone 
— 


„Hm... und er bat fi natürlich nicht 
gemeldet, um Ihnen mitzutbeilen . .. “ 

„Nein .. natürlich nicht!“ unterbrach Stein. 

„Sie geben mir zu, meine Herren, daß 
dieſe Unterlaſſung ein ſehr verdächtiges Moment 
iſt. Pfeil, ein Referendar, der feinem vor⸗ 
geſetzten Amtsrichter, mit dem er ſo gut 
ſteht, anvertrauen könnte, daß er derjenige Reiter 
iſt, der von uns als Zeuge geſucht wird! Er, 
der als Juriſt wiſſen muß, daß der Eindringling, 
der den Hund erſchlug, ſelbſt den Verdacht der 
Mordthat auf ſich lenkt, wenn er nicht frei und 
offen hervortritt! Bei der Freundſchaft, die ihm der 
Herr Amtsrichter entgegenbringt, hätte er mit einem 
ehrlichen Wort dieſen Verdacht von ſich ablenken 
können. Trotzdem er als ein Glied der hieſigen 
Gerichtsinſtitution ſchon an und für ſich beſtrebt 
ſein müßte, ſeinen Kollegen die Arbeit zu erleichtern 
und die Unterſuchung nicht unnöthig auf Irrwegen 
tappen zu laſſen, hüllt er ſich in liefſtes, geheim⸗ 
nisvolles Schweigen. Weshalb? Weil er ein 
ſchlechtes Gewiſſen hat, weil er ſich der trüge⸗ 
riſchen Hoffnung hingiebt, daß wir aus dem Ab⸗ 
druck einer Stiefelſohle niemals auf die wahre 
Perſon des nächtlichen Eindringlinge kommen 
würden! Wenn wir weiter in Betracht ziehen, 
daß er, der ſonſt Wahrheitsliebende, den Herrn 
Amtsrichter betreffs ſeiner Kenntniß von Meta 
Krauſes Aufenthalt zweifellos belogen hat, und 
nach Ausſage des Herrn Amtsrichters — in den 
legten Tagen, im Gegenſatz zu feiner früheren, 
ſtolzen, hochtrabenden Art, ſehr freie, vorurtheils⸗ 
loſe Anſichten kundgegeben hat“ 

„Mir fällt jetzt ein“ — unterbrach Oswald 
Stein noch einmal — „daß des Grafen Benehmen 
an jenem Tage, da ich meinen Herren die Noſen⸗ 
thaler Kriminalaffaire vortrug, ein ſehr ſonderbares 
war. Zuerſt ſaß er ganz zuſammengeſunken da, 


feſtlich begehen. Hell hat ihr Glanz an manchem 
Tage dieſer zwei Jahrhunderte geſtrahlt, bis noch 
etwas Größeres kam, die Kalſerkrone. Iſt die 
Letztere einem jeden Deutſchen das Höchſte, ver⸗ 
dient doch die preußiſche Königskrone alle Ehrfurcht, 
die große Thaten erwecken. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1901. 


— Der Kaiſer, der Dilenſlag Nachmittag 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Bülow 
und Abends im Reichspoſtmuſeum Vorträge über 
Kabeltelegraphie und automatiſche Telephon⸗ 
anſchlüſſe hörte, erledigte Mittwoch Vormittag 
Reglerungsgeſchäfte. Nachmittags wohnte Se. 
Majeſtät einer Probe im Kgl. Opernhauſe bei. 

— Die offizielle Zweihundertjahr⸗ 
feier der Erhebung Preußens zum Königreich 
beginnt in Berlin am heutigen Donnerſtag Vor⸗ 
mittag mit einem militäriſchen Feſtakt im Berliner 
Zeughauſe. Der Kommandirende General des 
Gardekorps wird dem oberſten Kriegsherrn die 
Glückwünſche zu dem Jubeltage darbringen. Der 
Kaiſer wird mit einer Anſprache an die Offiziere 
antworten. Mittags findet ein Ordenskapitel des 
Schwarzen Adlerordens ſtatt. Die Reichshaupt⸗ 
ſtadt trägt feſtliches Gepräge. An vielen Häufern find 
ſchon die Vorbereitungen zur Ausſchmückung und 
Beleuchtung beendet. Die an der Feier am 
Freitag theilnehmenden Fürftlichleitet und Geſandt⸗ 
ſchaften find in Berlin eingetroffen und zum 
Theil vom Kaiſer perſönlich empfangen werden. 

— Die Krone Friedrich's I., die der 
neue König von Preußen vor 200 Jahren fi 
auf's Haupt ſetzte, iſt noch erhalten, eben ſo das 
alte juwelenbeſetzte Szepter und befinden ſich unter 
den Schätzen des Krontreſors. Von der einft 
drei Pfund ſchweren Krone iſt freilich nur noch 
das Geſtell vorhanden, der mit Purpurſammet 
umkleidete maſſive Goldreif, während der Schmuck 
der kostbaren Juwelen entfernt iſt. 

— Großherzog Auguſt von Olden⸗ 
burg hat nach dem ärztlichen Bericht die letzten 
Tage und Nächte zum großen Theil ſchon frei 
von Herzbeſchwerden zugebracht. Die Herzer⸗ 
krankung nimmt einen normalen Verlauf. Die 
Athemnoth iſt ſchon weſentlich geringer. 

— Das Reichsmarineamt hat im 
Bundesrath den Antrag eingebracht, die 
auf die Verſorgung der Hinterbliebenen von 


Beamten bezüglichen Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
2 ——— 


wie jemand, der von einer ſchweren Sorge hart 
bedrückt wird, aß nicht, trank aber dafür deſto 
mehr, dann gerieth er um ein Nichts in eine 
ganz maßloſe Wuth, die zur Folge hatte, daß die 
juriftifche Tiſchgeſellſchaft ſich in zwei Lager 
ſpaltete, and ſchließlich war er wieder ganz ſanft 
und liebenswärdig, ſogar ein wenig fcheu . . -* 

„Dazu kommt noch die Aehnlichkeit der Ver⸗ 
letzungen bei Hund und Menſch und das zeitliche 
Zuſammentreffen der beiden Todtſchlagshandlungen,“ 
hub Sellin wieder an. „Die Kette der Indizien⸗ 
beweiſe darf alſo als geſchloſſen gelten. Es 
erſcheint mir als zweifellos, daß Graf Pfeil den 
alten Ralph Merten, der ihn bei ſeinem Rendezvous 
mit Meta Krauſe überraſchte, in einem Wuthanfall 
erſchlagen hat!“ 

„So wollen Sie alſo morgen zu ſeiner Ver⸗ 
haftung ſchreiten?“ fragte KRonidi. f 

„Nein .. das geht nicht, Herr Oberſtleutnant. 
Troß unſerer feſten B von der Schuld 
des Grafen müſſen wir erſt folgende realen 
Beweismittel zu erlangen ſuchen: Die Reitpeitſche 
mit dem ſchweren Knopf, das Beinkleid, aus 
welchem der Zeugfetzen ausgeriſſen iſt, und das 
Reitjaquet, an dem wahrſcheinlich der Hornknopf 
fehlt, den ich neulich in dem Ahornwäldchen 
gefunden habe. Dieſe Sachen aber könnten wir 
uns wohl nur durch eine Hausſuchung beim Grafen 
verſchaffen? 

„Sicher! Und eine . 

„Wäre offiztell fatal. Aber heimlich — To 
eine Art Einbruch.“ 

„Das ſcheint mir auch ſehr gefährlich, warf 
Stein dazwiſchen, „Wenn wir uns dennoch 
irren ſollten .. es iſt doch alles möglich! 
Pfeils Vater iſt Kammerherr, honoris causs, 
und ſehr einflußreich. . das wäre doch. 


(ee Blatt.) 
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entwurfs wegen Verſorgung der Theiln ehm er 
an der oſtaſiatiſchen Expedition auch auf die 
Beamten der Schußlruppe in Kiaut⸗ 


ſchou auszudehnen. Da ſich die Bundes raths⸗ 
bevollmächtigten bezüglich dieſes Antrags erſt die 
Anweiſungen ihrer Regierungen einholen mühen, 
fo verzögert ſich die Erledigung des ganzen 
Geſetzentwurfs etwas. Die Budgetkommiſſion 
bewilligt die Chinavorlage aber nicht eher, als 
bis die Reliktenfrage in ihrem Siane geregelt iR. 
Daß trotz einiger dem Antrage des Neichsmarine⸗ 
amts entgegenſtehender Bedenken die Angelegenheit 
ſo ſchnell als möglich erledigt werden wird iſt 
im Hinblick auf die Chinavorlage ſelbſtverſtändlich. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Keichstags hat die Wahl des Abg. Zwick 
(fr. Bp. Berlin 5) für gültig erklärt. — In der 
Juſtizkommiſſion des Reichstags wurde 
ein Antrag Munckel⸗Lenzmann betreffs Berechti⸗ 
gung der Redacteure zur Zeugnißzwangs verweige⸗ 
rung angenommen. Es iſt möglich, daß auch 
der Reichstag dieſem Antrage zuſtimmt, der 
Bundesrath wird es aber ſicher nicht thun. — 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
erledigte den Titel Einnahmen des Eiſenbahnetats. 
Eine ſehr eingehende Erörterung entſpann ſich 
über die von liberaler Seite gegebene Anregung 
den auf Urlaub gehenden Soldaten dieſelben 
Preisermäßigungen auf den Eiſenbahnen zu ge⸗ 
währen wie den kommandirten Soldaten. Re- 
gierungsſeitig wurde erklärt, daß dieſem Wunſche 
zwar Bedenken entgegenftän jedoch be⸗ 


7 a der preuß 
die Einführung einer neuen 
ſchloſſen re fein. Der Stoff des Rockes, der 
die bequeme Form der Sitewka erhält, iſt von 
graubrauner Farbe. Die blanken Knöpfe ver⸗ 
ſchwinden; vorn an der Bruft find die Knöpfe 
von dunkler Farbe, unter dem Tuch angebracht. 
— Die Techniſche Hochſchule in 
München ift vom Prinzregenten Luitpold er⸗ 
mächtigt worden, künftig den Titel „Doktor der 
Techniſchen Wiſſenſchaften“ zu verleihen und die 
Diplomprüfung zur Berechtigung des Titels 
Diplomingenieur vorzunehmen. Zum 
Ehrendoktor wurde Prinz Ludwig ernannt. 


— — 


b' ſchon einen Ausweg!“ unterbrach 

eil 1 Pfeil hat gewiß einen Diener?“ 
„Ja! Thoms heißt der junge Menſch; er 

iſt von einem der gräflichen Güter. Ein dummer 


übrigens.“ 

1 beſſer! Ich habe da nämlich in D. 
einen ſehr brauchbaren Beamten, meinen letzten 
Burſchen beim Militär. Wonigeit iſt ein echter 
Lütthauer, den laß ich mir kommen. Mit Ihrer 
gütigen Erlaubniß, Herr Oberſtleutnant, tritt er 
ſcheinbar in Ihre Dienste, zu meiner ſpeciellen 
Verfügung allerdings. Er muß ſich mit Thoms, 
dem Diener des Grafen Pfeil, anfreunden und — 
na, die Sache wird ſich ſchon machen.“ 

„Noch eins,“ ließ ſich der Amtsrichter der unaub⸗ 
geſetzt nach Momenten ſuchte, die zur Entlaſtung ſeines 
Referendars dienen konnten, jetzt lebhaft vernehmen. 
„Mir ſcheint, Ihnen fehlen noch zwei ſehr wichtige 
er TUR 

„Die wären? 

„Wo liegt der Thatort, und wo iſt die 
uhr des Ermordeten geblieben! R 

„Diele Punkte ſcheinen mir zunächſt völlig 
belanglos, trotzdem giebt es auch dafür eine Er⸗ 
klärung. Die Uhr if wahrſcheinlich in irgend 
einem See oder Brunnen verſchwunden, und der 
Thatort .. . der kann eben überall im Roſen⸗ 
thaler Parke liegen, da Meta Krauſe ja genügend 
Zeit und Gelegenheit gehabt hat, die Blutſpuren 

Te 
einen alſo, Mela Krauſe it die Mit⸗ 
ſchulbige dieſes Verbrechens?“ b 

„ebenfalls die Mit wiſſer in. Nach ben, 
was ich heute erfabren habe, und nach der ſcheuen, 
ſchreckhaften Art ihres Benehmens neulich kann 
ich daran kaum noch zweifeln!“ 

„Armes Kind. . armer Vater!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


a.. a an cin Fi 


Preußische Kriegerſtiſtang Wilhelm II. 


Eine Abordnung des Preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verbandes, die ſoeben vom Kaiſer empfangen 
wurde, überreichte Sr. Majeſtät ein durch frei⸗ 
willige Beiträge alter Soldaten zur Feier des 
200 jährigen Königthums des Hohenzollern⸗Ge⸗ 
ſchlechts entſtandenes Kapital von 120 000 Mark. 
Dieſes Geld wird zu einer Stiftung mit dem 
Namen „Preußiſche Kriegerftiftung Wilhelm II.“ 
verwandt werden. Aus den Zinſen des Kapitals, 
das durch einen jährlichen Beitrag vergrößert 
werden ſoll, wird am 18. Januar jeden Jahres 
würdigen und bedürftigen Kriegstheilnehmern und 
deren Hinterbliebenen eine Unterſtützung gewährt 
werden. — Der Kaiſer nahm die Stiftung 
mit folgenden Worten entgegen: „Ich freue 
mich über die Ueberraſchung, die Sie mir heute 
Namens meiner alten Soldaten bereitet haben. 
Die Idee einer Stiftung zur Erinnerung an den 
Dag der Begründung des Königreichs Preußen 
Hat mich ſehr ſympathiſch berührt. Denn eine 
Stiftung, welche beſtimmt iſt Noth zu lindern und 
Thränen zu trocknen, iſt viel beſſer geeignet, die 
Srinnerung an dieſen Tag wach zu halten, als 
jede andere Widmung, welche mir dargebracht 
worden wäre. Ganz beſonders hat mich die Höhe 
der Summe überraſcht, welche die Kameraden zu⸗ 
ſammengebracht haben; es iſt ein hochachtbarer 
Betrag, und er beweiſt mir, in welcher einheit⸗ 
lichen Weiſe die Kriegervereine zuſammengefaßt 
ſind. Ich freue mich ferner, daß die Abſicht be⸗ 
ſteht, das Grundkapital fernerhin zu verſtärken. 


Gern konſtatire ich bei dieſer Gelegenheit, wie ich 


auf meinen Reiſen überall beobachtet habe, welch 
friſcher patriotiſcher Gelſt unter den Kriegerver⸗ 
einen wehl. Ich halte mich gern überzeugt, daß 
nieſer Geiſt unter Ihrer (Generalleutnant v. 
Spitz') Leitung auch fernerhin erhalten bleibt, und 
beauftrage Ste, meinen Dank den Kameraden zu 
übermitteln. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung am Mittwoch, 16. Januar 1901. 


Der Bundesrathstiſch iſt unbeſetzt. 

Auf der 1 ſteht die Tortſetzung 
der erſten Berathung der Anträge auf Abände⸗ 
rung des Geſetzes über die Gewerbegerichte und 
des Antrages Dr. Hitze und Genoſſen um Herbei⸗ 
führung geſetzlicher Beſtimmungen für die Pflege 
des Friedens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Mein vorliegender 
Antrag iſt das Ergebniß einer Verſtändigung in 
der vorjährigen Kommiſſton. Es ſollen Inſtanzen 
gebildet werden zur Herbeiführung und Erhaltung 
des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, 
ſogenannte Einigungs ämter, und es entſpricht 
dieſer Antrag dem kaiſerlichen Februar⸗Erlaß. 
Die Gewerbegerichte haben ſich im Allgemeinen 
bewährt, die Rechtſprechung wirkt auch erzieheriſch 
und es gilt hier nur weiter auszubauen. Die 
Sewerbegerichte müſſen das Recht erhalten, auch 
ſelbſt die Initiative zur Streitſchlichtung zu er⸗ 
greifen und die Parteien vorzuladen. Wie der 
Handel ſeine Vertretung in den Handelskammern 
hat, und die Landwirthſchaft ſowie das Hand⸗ 
werk ihre Kammern haben, ſo müſſen auch Ar⸗ 
beitskammern für unſern emporſtrebenden Arbeiter⸗ 
ſtand geſchaffen werden. Solche Kammern giebt 
es in Holland und Belgien, möge man ſich auch 
bei uns darauf einigen. (Beifall.) 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (natl.): Auch meine 
Freunde ſind- gern bereit, an dem weiteren Aus⸗ 
bau der Gewerbegerichte mitzuwirken. Mit der 
Erweiterung und Abgrenzung der Kompetenz der 
Gewerbegerichte find wir einverſtanden, durfen 
aber nicht zu weit u und vor allem nicht 
übergreifen in das Gebiet der allgemeinen Rechts⸗ 
pflege. Gegen die Ausdehnung der Gewerbege⸗ 
richte auf das Geſinde habe ich Bedenken. Von 
großem Nutzen können ja die Gewerbegerichte als 
Einigungsämter fein, aber wir müſſen ihnen auch 
die Befugniß geben, rechtzeitig von ſelbſt einzu⸗ 
greifen, um Streiks zu ſchlichten, d. h., wir 
müſſen ſie mit der Autorität und dem Zwang 
ausſtatten, die Parteien vor das Forum zu laden 
und den entſcheidenden Spruch zu thun. Die Un⸗ 
abhängigkeit und Neutralität der Schiedsgerichte 
bürgt für eine gerechte Spruchfällung. Auf dieſem 
Boden kann dann leicht eine Verſöhnung der 
Gegenſätze ſtattfinden. (Beifall.) 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Meine Freunde 
beſtreiten prinzipiell, daß die Arbeiter und Ar⸗ 
beitgeber verſchiedene oder gar entgegenſtehende 
Intereſſen haben; von einer höheren Warte be⸗ 
trachtet, ſind dieſe Intereſſen gleichartig. Der 
Antrag Trimborn iſt der Mehrheit meiner politi⸗ 
ſchen Freunde ſympathiſch, ſie ſind mit einer 
Kommiſſionsberathung einverſtanden, obwohl er 
auch im Plenum erledigt werden könnte. Den 
ſosialdemokratiſchen Antrag halten wir aber für 
unannehmbar, wenn vielleicht auch einiges aus 
ihm übernommen werden kann. Ganz entſchieden 
müfen wir uns vor allem gegen den obligatori⸗ 
ſchen Charakter der Gewerbegerichte ausſprechen. 
Ebenſowenig bin ich damit einverſtanden, daß die 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter unter das 
Gewerbegericht geſtellt werden ſollen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Eine große 
Minderheit meiner Freunde nimmt einen anderen 
Standpunkt ein als die Antragſteller. Die Sozial⸗ 
demokratie hat es mittels ihrer ſtrammen Organi⸗ 
ſation verſtanden, ſich als maßgebender Faktor in 
die Gewerbegerichte hineinzudrängen. Wir machen 
mit unſerer Sozialpolitik ſchon eine raſende Fahrt 
zum ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat. (Lachen 
links.) Es iſt gut, daß einige Bundesſtaaten noch 
etwas bremſen. Deshalb hoffe ich, daß aus dieſen 


Anträgen bei allem Wohlwollen nichts Praktiſches 
herauskommen wird, und namentlich die Regierung 
ſich völlig ablehnend verhalten wird. 

Abg. Zubeil (Soz.) polemifirt gegen die 
Abgg v. Kardorff und Oertel und fährt dann 
fort: Mit den fakultativen Gewerbeſchiedsgerichten 
iſt nichts geſchehen, es muß ein Obligatorium ge⸗ 
ſchaffen werden. Wir verlangen ferner die Aus⸗ 
dehnung auf die land» und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter und die Dienſtboten, um die heutige 
unglückliche Stellung dieſer Leute, namentlich der 
Gärtnergehilfen, zu ändern. Mit dieſem Theil 
der Arbeiterfrage iſt auch die Wohnungsfrage ver⸗ 
knüpft. Es iſt bei Streiks vorgekommen, daß die 
Streikenden einfach auf die Straße geſetzt wurden. 
Deshalb muß der Arbeiter ſich auch wegen der 
Exmittirung an das Gewerbegericht wenden 
können. Auch wir Sozialdemokraten ſehen in der 
obligatoriſchen Einführung ber Einigungsämter 
einen großen Fortſchritt zur beſſeren Erledigung 
der Streitigkeiten, die aus den entgegengeſetzten 
Interreſſenkreiſen hervorgehen. Wir müſſen den 
Einigungsämtern das Recht zuſprechen, die ſtreitigen 
Parteien zum Erſcheinen zu zwingen. Ich bin 
dafür, daß wir die Anträge nicht in die Kommiſſlon 
ſchicken, denn dann kommt in dieſem Jahre nichts 
mehr zu Stande. Allerdings, davon bin ich über⸗ 
zeugt, daß diesmal alle unſere Anträge abgelehnt 
werden. 

Abg. Münch⸗Ferber (Natl.): Wir dürfen 
mit der Sozialpolitik nicht Halt machen. Wir 
müſſen fortarbeiten und werden es ſekbſt auf die 
Gefahr hin, daß es von allen Seiten Anfein⸗ 
dungen der ſchärfſten Art auf uns herniederregnet. 
Wir laſſen uns auch nicht hiervon abhalten durch 
ſozialdemokratiſche Hetzereien bei Wahlen. Wir 
wünſchen, daß die Arbeiter Gelegenheit haben, ſich 
vor dem Gewerbegericht auszuſprechen. Wir ver⸗ 
langen auch Verhandlungszwang, allerdings ſoll 
ſich der Arbeitgeber und der Arbeiter durch legi⸗ 
timirte Bevollmächtigte vertreten laſſen können. 
Wir hoffen, daß auf dieſem Wege der ſoziale 
Friede gefördert wird. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. F.): Soweit 
wie die Sozialdemokraten kann ich nicht gehen, 
für die ſoztaldemokratiſchen Anträge iſt eine Mojo, 
rität nicht zu erzielen. Auch würde der Bundes» 
rath dagegen Stellung nehmen. Acceptiren möchte 
ich die Anträge des Abg. Trimborn und Genoſſen 
Die Ausdehnung der Gewerbegerichte iſt nur ein 
erſter Schritt, dem andere folgen müfjen. Ueber 
Anſichten, wie fie von Kardorff und Freiherr von 
Stumm äußern, geht man zur Tagesordnung über. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Das Schlußwort nimmt für den Antrag Al⸗ 
brecht Roſenow (Soz.); Herr von Kardorff 
ſprach von der raſenden Schnelligkeit des ſozial⸗ 
politiſchen Wagens. Davon haben wir Sozial⸗ 
demokraten noch nichts gemerkt. Auch die 45. 
Katholikenverſammlung hat verlangt, daß der 
Frauenbewegung insbeſondere bezüglich der Erwerbs⸗ 
thätigkeit erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt werde. 
Wenn die Frauen mehr Anrecht nehmen ſollen 
am ſozialen Kampf, dann müſſen ihnen auch mehr 
Nechte zugebilligt werden. Wenn man einmal Re⸗ 
formen vornimmt, dann ſoll man ganze Arbeit 
machen. 

Die Anträge Albrecht und Genoſſen und 
Trimborn gehen an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern. 

Die Reſolution Hitze wird gegen die Stimmen 
der Rechten angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung des Stats und zwar des 
Spezialetats des Reichsamts des Janern. 

(Schluß 4'/, Uhr.) 


Ausland. 


England und Trausvaal. Während Lord 
Kitchener es vorzieht, den ſonſt ſo beliebten Tele⸗ 
raphen faſt ganz ruhen zu laſſen und die Buren 
een die Gunſt ihrer Lage nach beſten 
Kräften auszunützen, verſchlechtert ſich die Stimmung 
in London mehr und mehr. Man verliert den 
Glauben daran, daß der ſüdafrikaniſche Krieg 
überhaupt noch einmal zum Ende gebracht werden 
wird, und damit ſchwindet die Luſt an weiteren 
Aufwendungen für das ſüͤdafrikaniſche Projekt. 
Die gewaltigen Verluste, die das engliſche Heer in 
Südafrika erlitten hat, und die Strapazen, denen 
die Truppen dort ausnahmslos unterworfen 
werden, haben eine förmliche Scheu gegen der 
Burenkrieg hervorgerufen und es macht ungeheure 
Schwierigkeiten, Freiwillige für den Krieg heran⸗ 
zutrommeln. Hätte nicht England ſeine Colonien, 
die ihm noch immer Kanonenfutter für den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieg bieten, es wäre jetzt thatſächlich 
genöthigt, die Trümmer ſeiner Armee zurückzu⸗ 
rufen und Transvaal Transvaal fein zu laſſen. 
— Lord Roberts ſoll, wie in engliſchen Hof⸗ 
kreiſen erzählt wird, der Königin gegenüber eine 
ſehr peſſimiſtiſche Meinung über den 
Dransvaalkrieg zum Ausdruck gebracht haben. Der 
Lord geſtand, daß England nur dann Ausſicht 
auf Erfolg habe, wenn es eine Armee von 
300 000 Mann dauernd in Südafrika belaffen 
könne. Die Ablehnung aller Ehrenbezeugungen 
Seitens des Lord Roberts läßt, wie man in ein⸗ 
geweihten Londoner Kreiſen glaubt, darauf ſchießen, 
daß England in abſehbarer Zeit eine direkte oder 
indirekte Friedensvermittelung mit dem Präſidenten 
Krüger anbahnen werde. Präſident 
Krüger iſt von ſeiner Influenza vollkommen 
wieder hergeſtellt und bezüglich ſeiner Sache voll 
freudigſter Zuverſicht. 
China. Graf Walderſee hat, wie 

jetzt erſt bekannt wird, bereits am 11. November 
ein Rundſchreiben an die internationalen Truppen⸗ 
kontingente in Peking gerichtet, in dem er den 


verſchiedenen Kontingenten ſeinen Dank für die 
Bravour ausſpricht, mit der ſie die Provinz 
Tſchili von Borern und ſtreitſüchtigen chinefiſchen 
Truppen geſäubert hätten. Allerdings ſei nicht 
immer und überall mit der wünſchenswerthen 
Uebereinſtimmung gehandelt worden, ſo ſei nament⸗ 
lich von einzelnen Kontingenten ein einſeitiges 
Protektorat über Städte und Ortſchaften beanſprucht 
und durch Hiſſen ihrer Nationalflagge kenntlich 
gemacht worden. Auch iſt es vorgekommen, daß 
die Flagge einer Nation durch die Truppen 
andrer Nationen nicht geachtet worden iſt. Ein 
derartiges Verhalten muß aber die Chineſen in 
der Meinung beſtärken, daß die Mächte unter 
einander uneinig ſeien. Der Oberbefehlshaber 
ertheilt demzufolge eine Reihe von Anweiſungen, 
welche die Wiederkehr ähnlicher Vorgänge ver⸗ 
hüten ſollen. Ob dieſe Anweiſungen den vollen 
Erfolg gehabt haben, möchten wir beinahe be⸗ 
zweifeln; andernfalls hätten ſich die Chineſen 
wohl kaum nach Einleitung der Friedensver⸗ 
handlungen noch unterfangen, in der Provinz 
Tſchilt ſelbſt Feindſeligkeiten gegen die Verbündeten 
zu begehen. Man erſieht aber aus dem Erlaß 
des Grafen Walderſee, wie unrecht die handeln, 
welche dem Generalfeldmarſchall einen Vorwurf 
daraus machen, daß er ſich bei der Fortſetzung 
ſeiner Aufgabe, in Tſchili die Ordnung wieder⸗ 
herzustellen, vornehmlich der deutſchen Truppen 
bedient. Viele Köche verderben nach dem Sprich⸗ 
vort den Brei, und das trifft in gewiſſer Be⸗ 
ziehung auch für verſchiedene Truppenkontingente zu. 

NewYork, 16. Januar. Eine hier ein⸗ 
getroffene Depeſche aus Peking vom 15. Januar 
meldet: Prinz Tſching begab ſich geſtern in 
Begleitung des Obereunuchen nach der „ver⸗ 
botenen Stadt“ und drückte den Dokumenten, die 


morgen den Geſandten überreicht werden, das 
kaiſerliche Siegel auf. 
Petersburg, 16. Januar. Aus Obeſſa 


ging der Dampfer, Saratow“ mit 1450 Rekruten 
zur Ergänzung der Truppen des Kwantunggebietes 
und des Amur⸗Militärbezirks nach Port Arthur 
ab. — Der Maler Wereſchtſchagin begab ſich nach 
China, um Schlachtenbilder des chineſiſch⸗euro⸗ 
pälſchen Krieges zu malen. 

Bulgarien. In Bulgarien iſt eine Mi⸗ 
niſterkriſis ausgebrochen, weil der Miniſter 
des Innern die Wahl von Miigliedern der 


eee als Abgeordnete durchbringen 
wollte. 
Vatikan. Nom, 16. Januar. Ein heute 


hier verbreitetes Gerücht, der Papſt ſei er⸗ 
krankt, iſt unbegründet; der Papſt empfing 
heute mehrere Schüler katholiſcher Lehranſtalten. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 16. Januar. [Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung.] Der Ausbau 
der Weichſelflädtebahn zur Vollbahn ift 
etzt ja beſchloſſen worden, aber fie ſoll auch ferner 
nur eingleiſig betrieben werden. Geſchieht 
dieſes, ſo iſt damit nur ein halbes Werk geſchaffen, 
denn bei dem großen und immer mehr wachſenden 
Verkehr iſt der zweigleiſige Betrieb durchaus 
nothwendig. Bei der Etatsberathung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wird demnächſt Aber die Angelegen⸗ 
heit beſchloſſen werden; Herr Belgard beantragte 
deshalb, die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, 
mit dem Landtagsabgeordneten Reg.⸗Rath Conrad 
in Verbindung zu treten und ihn zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß die Bahn zweigleiſig ausge⸗ 
baut wird; ferner die Magiſtrate der an der 
Weichſelſtädtebahn gelegenen Städte zu veranlaſſen, 
in gleichem Sinne bei ihren Abgeordneten 
vorſtellig zu werden, und die Handelskammer 
Graudenz zu erſuchen, einen gleichen Antrag zu 
ſtellen. Würden 6 oder 7 Abgeordnete im Abge⸗ 
ordnetenhauſe für die Sache eintreten und nach⸗ 
weiſen, daß ein zweigleifiger Betrieb auf der 
Weichſelſtädtebahn nothwendig ſei, ſo würde das 
mehr Eindruck machen, als die Einreichung einer 
Petition. Die Verſammlung nahm einſtimmig 
den Antrag Belgard an. Dem hieſigen Lehrer⸗ 
verein beantragte der Magiſtrat ein Zimmer 
der Realſchule zur Veranſtaltung von Fortbildungs⸗ 
kurſen nebſt Beleuchtung und den erforderlichen 
Apparaten und Lehrmitteln der Kealſchule koſten⸗ 
los zur Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung 
ſtimmte dem Magiſtratsantrage zu. 

„ RNoſenberg, 16. Januar. Die leidige 
Ofenklappe hat wieder ein Opfer gefordert. 
Vor einigen Tagen wurde die aus 4 Perſonen 
beſtehende Familie Soot durch Kohlendunſt betäubt 
in der Wohnung gefunden. Während ſich die 
anderen Mitglieder der Familie erholten, iſt die 
60jährige Frau Soot infolge der eingeathmeten 
Gaſe geſtorben. 

* Elbing, 16. Januar. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute den Poltzeiſergeanten 
Sommer aus Marienburg wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens zu 1½ Jahr Gefängnis, die Strafkammer 
den Bureauvorſteher Lenzky aus Elbing wegen 
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und Betruges 
zu 1¼ Jahr Gefängniß. 

* Danzig, 16. Januar. Die Friedrich 
Wilhelm Schützenbrüͤderſchaft begeht in dieſem 
Sommer ihr 550jähriges Jubiläum. Sämmt⸗ 
liche Gilden des Provinzial⸗Schützenbundes werden 
zu der Feier eingeladen werden. — Die hieſige 
Helgerportfirma Edmund Reimann befindet 
ſich feit einiger Zeit in Zahlungsſchwierigkelten. 
Die dabei Intereffirten haben nun den Beſchluß 
gefaßt, die Liquidation eintreten zu laſſen. 

„Konitz, 16. Januar. Der Erfte Staats⸗ 
anwalt Schweigger, welcher ſich zur 
Wahrnehmung eines Termins in Kamin befand, 
iſt auf die Nachricht von dem Funde des Ueber⸗ 


ziehers ſchleunigſt zurückgekehrt, um die Ermitte⸗ 
lungen ſelbſt in die Hand zu nehmen. Der 
Berliner Criminalcommiſſar v. Kracht weilt außer⸗ 
halb von Konitz, um Nachforſchungen in Betreff 
verdächtiger Perſonen anzuſtell en. Seit den letzten 
Funden werden zweifellos neue Fährten verfolgt. 
von Kracht hatte bisher im Berliner Polizei⸗ 
präſidium in der Kriminalabtheilung B die Ver⸗ 
folgung von Hochſtaplern und Schwindlern als 
Sonderdienſt inne und iſt f. Zt. durch die in 
Brafilien erfolgte Feſtnahme des Doppelmörders 
Gönczi bekannt geworden. — In der erſten 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Verſammlung führte 
der auf der Tagesordnung ſtehende Bau eines 
Hallen⸗ Schwimmbades zu eingehenden 
Erörterungen. Die Finanzkommiſſion hält, da die 
vier vorhandenen Einrichtungen nicht einmal dem 
natürlichen Reinigungsbedürfniß entſprechen, die 
Errichtung eines öffentlichen Bades für dringend 
nothwendig und empfiehlt dem Magiſtrat wegen 
weiterer Ausarbeitung des Projekts mit der Ge⸗ 
ſellſchaft „Helios“ in Verbindung zu treten. 
Dieſer Antrag fand allſeitige Zuftimmung. 

* Marienwerder, 16, Januar. Aus 
Berl in wird berichtet: Der 70jährige Kauf⸗ 
mann Lazarus Mendelſohn kam aus Ma⸗ 
rienwerder Anfang November nach Berlin und 
miethete einen Geſchäftsraum zum Vertriebe von 
weiblichen Handarbeiten mit künſtleriſcher Aus⸗ 
ſtattung. Auch ſeine Frau war in dieſem Ge⸗ 
ſchäfte thätig. Als vorgeſtern Morgen ſein Ge⸗ 
ſchäftsdiener in den Laden kam, fand er M. tobt 
auf. Er war Nachts im Geſchäftsraum geblieben, 


hatte den Gashahn geöffnet und ſich durch 
Erſtickunggetödtet. 
* Schlochau, 15. Januar. Dödtlich 


verunglückt iſt geſtern der Befiger Muſolf 
aus Chriſifelde hieſigen Kreiſes. Als er im leb⸗ 
haften Tempo mit ſeinem mit Holz beladenen 
Wagen einen Berg hinabfuhr und ſich dabei die 
Wagenſchwengel abhakten, neigte er ſich hinab. um 
den Schaden wieder in Ordnung zu bringen. 
Dabei ſtürzte er vom Wagen und wurde ſo un⸗ 
glücklich überfahren, daß er auf der Stelle ſtarb. 

* Inowrazlaw, 16. Januar. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat die ſtädtiſchen Anleihen 
von 15 500 Mk. zur Errichtung einer proviſo⸗ 
riſchen Beleuchtung und 750 000 Mk. für andere 
Zwecke genehmigt. An Stelle des wegen Alters 
ausgeſchiedenen Stabtrathes Juſtizrath Höninger 
wurde von der Stadtverordnetenverſammlung 
Bankier Salomonſohn gewählt. Mitgetheilt 
wurde, daß zu baulichen Zwecken für das Kur⸗ 
haus noch 40 000 Mk. erforderlich find. An 
Kreisbaubeiträgen wurden 10 034 Mk. nach⸗ 
bewilligt. Die geſammten Kreisbeiträge der 
Stadt betragen 92 000 Mk., das ſich 40 Prozent 
der geſammten Kreisabgaben. Die Stadt iſt 
aber im Kreistage nur durch drei Mitglieder 
vertreten. — Unter den Opfern, welche die 
Exploſion eines Geſchoſſes beim Salutſchießen am 
1. Jauuar in Tientſin verurſacht Hat, befindet 
fd auch ein Inowrazlawer, der Kononler 
Nowa ck, der früher im Schleswig⸗Oolſteiniſchen 
Fußartillerie⸗Regiment in Ehrenbreitſtein ſtand. 
Dem ſchwer betroffenen Vater, Gaſtwirth Alex⸗ 
ander Nowack, iſt deshalb vom Kommando jenes 
Truppentheils ein herzliches Beleidsſchreiben zus 
gegangen. f 

— 2 


Thorner Nachrichten. 
T born. den 17. Januar. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung] am 
Mittwoch, den 16. Januar 1901, Nachmittags 3 
Uhr. Anweſend find 32 Stadtverordnete und am 
Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgerme iſter Dr. 
Kerſten, Bürger meiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Colley, die Stadträthe Borkowski, 
Dietrich, Kriwes, Löſchmann, Matthes und Schwartz, 
ſowie während der erſten Hälfte der Sitzung Res 
gierungsaſſeſſor Dr. Oſchenfzig aus Marien⸗ 
werder. Den Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Doeethke, während Stadto. 
Wolff das Schriſtführeramt verſieht. — Der 
Vorſitzende heißt die Verſammlung im neuen 
Jabr und damit zugleich im neuen Jahrhundert 
herzlich willkommen und wünſcht, daß damit auch 
wieder eine Zeit neuer Blüthe für unſere Stadt 
anbrechen möge — wenn auch nicht gleich an hoher 
Einwohnerzahl, ſo doch an kräftigem Gedeihen 
und friiher Entwickelung ſowie an Eintracht, 
Bürgerſinn und Vaterlandsliebe. — Alsdann 
nimmt Erſter Bürgermeister Dr. Kerſten das 
Wort zur Einführung und Verpflichtung 
der wieder- bezw. neugewählten Stadtverordneten 
Plehwe, Steg, Henſel, Kordes, Hartmann, Aron⸗ 
ſohn, Dr. Lindau, Glückmann und Cohn (ſämmt⸗ 
lich wledergewählt) jowie Schvartz und Zährer 
(neugewähll); Stadtv. Kittler, der auch noch von 
Neuem einzuführen it, war durch die Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes in Berlin verhindert, in dieſer Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung zugegen zu ſein. Dr. Ker ſte n 
hebt hervor, daß die meiften der genannten Herren 
ja bisher ſchon eine mehr oder minder lange Zeit 
mit Fleiß als Stadtverordnete im Dienſte der 
Stadt gearbeitet haben, und die neu hinzu⸗ 
gekommenen Herren hätten auf anderen ge⸗ 
meinnützigen Gebieten ſchon eine erſprleßliche 
Thätigkeit entfaltet. Nedner ſei überzeugt, daß 
die Herren ihre ſchönen Kräfte mit Luſt und Liebe 
zum Segen und Gedeihen unſerer lieben Heimath⸗ 
ſtadt einſetzen würden; er verpflichtet fie durch 
Handschlag an Eidesſtatt. — Sodann heißt auch 
der Vorſitzende die wieder: bezw. neugewählten 
Stadtoerordneten und giebt auch ſeiner Ueber⸗ 
zeugung dahin Ausdruck, daß fie ihre Erfahrungen 
und ihre Arbeitskraft ſicher mit Nußen zum 


’ 


Beten unſerer Stebt gebrauchen würden. — 
Na Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
dann der Verſammlung den Regierungsaſſeſſor 
Vr. Dſchenfzig aus Marienwerder vorgeſtellt 
dat, der als Vertreter des Regierungspräſidenten 
in der Angelegenheit der Errichtung eines eigenen 
Jortbildungsſchulgebäudes in Thorn zu der Sitzung 
erſchienen iſt, erſtattet der Vorfitzende Prof. 
Boethke den üblichen Bericht über den 
Derſonalbeſtand und die Geſchäfte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im abgelaufenen Jahre 
1900. Es haben danach 23 Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, von denen vier außerordentliche waren. 
Den ſtärkſten Beſuch wies die Sitzung am 
11. Januar 1900 auf, in der von damals 
35 Stadtverordneten 34 anweſend waren. In 
der am ſchwächſten beſuchten Verſammlung waren 
23 Stobteerordnete zugegen, Deſchlußunfahig war 
keine 8 nig. Sißung. Drei Mitglieder der Vers 
> ung find in allen 23 Sitzungen anweſend 
en es Im abgelaufenen Jahre kamen ins⸗ 
6° 2 389 Sachen zur Erledigung. 
K wird nunmehr zur Konſtituirung 
N 05 Tiammlung, d. h. zur Wahl des 
mi orſtandes, der Ausſchüſſe etc. geſchritten. 
5 rend der Wahl des erſten Vorfitzenden tritt 
zraffor Boethte, wie üblich. den Verſtz an 
Br Alterspräſidenten Stadtv. Preuß ab. Herr 
A der im Frühjahr 85 Jahre alt wird, theilt 
daß er, wie er aus der Bürgerlifte erſehen 
ER der älteſte Sohn der Stadt Thorn 
Etibtöckerh Thorn lebt; er ſei jetzt 45 Jahre 
direktor rdneter, 28 Jahre habe er im Armen⸗ 
Jahre um mitgewirkt, eine große Reihe von 
wi 5 er, in verſchiedenen anderen Ehrenämlern, 
der St Jahren bereits ſei er Alterspräſident 
ihn 2. otverorbneten-Berfammlung. Es dränge 
Stabto 45 Gelegenheit, dem Magiſtrat, der 
ſchaft für das iter ſammlung und der Bürger⸗ 
wollen feinen bm e vielfach bewieſene Wohl⸗ 
damit zugleich verbindlichſten Dank zu ſagen und 
Jahr us 5 die beſten Wünſche für das neue 
Stimmſamnlet Jahrhundert zu verbinden. — Zu 
ernennt der ar, für die verſchledenen Wahlen 
2 ga f un. etSpräfibent fobann die Stebtv. 
—.— S NN Roman n, zum Stimmzähler 
am erſten Verfigenden wird hierauf mit 29 
Lan fallen kran. Stimmen Profefor Be: ib te, 
Stabip 5 retenden Vorfigenden mit 26 Stimmen 
nehmen de e! wiedergewählt. Beide Herren 
übernimmt K ahl an und Profeſſor Boethke 
ene. ſogleich wieder den Vorſitz, den er 
Aber 5 er für die Dauer der Verhandlungen 
ei . nächſten Gegenſtand „Bau eine s 
Erſien Burns ſchulgebäudes“, an den 
Sesterer 6 rgermeiſter Dr. Kerken abgiebt. 
— berichtet ausfährlich über den derzeitigen 
2 der Angelegenteit. Bekanntlich schweben 
2 ſeit längerer Zelt Verhandlungen über die 
a 1 eigenen Fortbildungsſchulgebäudes 
Sipung 2 0 Vor einiger Zeit hat hier eine 
Tommi, 2tgefunden, an der zwei Minifterials 
1 2 zwei Vertreter des Regierungspräfie 
giſtratg fo arienwerder, die Mitglieder des Ma⸗ 
Lerordneten. ö eine Anzahl Mitglieder der Stadt⸗ 
Label zu 8 erſammlung theilnahmen. Man kam 
den anneſensſen grundlegenden Prinzipien, welche 
aden Miniſterial Kommiſſaren im 
* als aceeptabel 5 — 
ie Hoffnung zu erkennen 
= Stub dieſe Lee auch von 
Der Mini würden angenommen werden. 
a er ließ durch feine Kommiſſare zunächst 
bild gebieten machen: Die Stadt ſoll das 
dagegen ge \ulgebäube auf eigene Koſten bauen, 
die 5 er Staat bereit, das Baulapital auf 
zu verfinſenn 20 bis 30 Jahren mit 3 Proz. 
ußerdem wolle der Staat auch 
Zuſchüſſe an die Stadt weiterge⸗ 
— n 8 nen 
ige Von den über ein gewiſſes Maa 
die San Uaterhaltungskoſten aber müſſe 
taat Aberna⸗ tragen, während fie zu /10 vom 
8, ung Bel, werden follten. Die Neften 
Bäudes maß eleuchtung und Reinigung des 
nehm 


eri 
währen N 

2 4 eſe 
San rn en 


® die Stadt jedoch von vornherein 
ber „ Dieſe Bedingungen erklärte 
müßt r einfach unannehmbar; das 
verzinſt wer mit mindeſtens 4 Proz. vom 
Unteren ebenſo ſei die Marimals 

0 rhaltungskeſten, die jetzt ſchon 
ta 0 Mk. jährlich beträgt, auf wenig · 
Pen auch die F. zu erhöhen; ferner mühe der 
ne de Heiungs⸗ und Beleuchtungskoſten 

55 Letztere glaubten die Mi⸗ 

wobl erſprech ure in dem oben erwähnten Termin 
bl zu können, dagegen glaubten fie 
Minißer in die Erhöhung der 
rin, DO}. und die der Unterhal⸗ 
von 14 auf etwa 
illigen werde. = — 8 ſei 
5 aligen Vorbeſprechung ge⸗ 
rungspräfidenten 8 iſt hi Vertreter des Hegler 


aſſeſſor Dr. rienwerder der Reglerungs⸗ 

dem Maglſtrat * enfpig erienen, — 

Vakmnlang die n der erte 
Minkſters minen Vorſchläge 

die St mitutheilen. D 

gen. 2 wie ſchon gefangen das Poren er 
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bäudes u 9 nn und Beleuchtung des Ber 
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eigene Rektoren und Lehrer angeſtellt werden 
ſollten, / des Gehaltes und der Reliktenver⸗ 
ſorgung derſelben zu übernehmen. — Erſter Bürgers 
meiſter Dr. Ker ſten: Dieſe neuen Vorſchläge 
bringen uns mehreres ganz Neue, von dem bisher 
noch garnicht die Rede war, ſo die Inausſicht⸗ 
nahme beſonderer Lehrkräfte und die Verbindung 
der kaufmänniſchen mit der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule. Falls die kaufmänniſche Schule 
hinzukommt, würde die Maximalſumme bei Weitem 
nicht reichen; wir würden dann alſo den Stadt⸗ 
ſäckel von vornherein zu ſehr belaſten müſſen. 
Wenn die Baukoſten 180 000 Mark betragen — 
und damit müſſen wir ſicher rechnen —, ſo hätten 
wir von Anfang an eine jährliche Belaſtung des 
Stadtſäckels mit mindeſtens 5 —6000 Mark, und 
das find Summen, die wir unter den heutigen 
ſchweren Verhältniſſen keinesfalls übrig haben. 
Gerade hier bei uns im Oſten ſollte 
die Staatsregierung nicht ſo ſehr darauf dringen, 
jo viel wie möglich aus uns heraus zu⸗ 
ziehen, ſondern ſie ſollte im Gegentheil mit 
allen Kräften bemüht ſein, uns in dem ſchweren 
Kampfe, den wir hier in gewerblicher und 
nationaler Beziehung kämpfen, möglichſt 
zu ſtärken. (Lebhaftes Bravo.) Dieſe 
neuen Vorſchläge, die der Herr Miniſter uns heute 
übermittelt, find — das kann nicht verſchwiegen 
werden — für uns noch viel härter als die früher 
gemachten. Ich gebe mich aber trotzdem der 
Hoffnung hin, daß wir noch zu beide Theile be⸗ 
friedigenden Beſchlüſſen kommen werden. — Stadt⸗ 
rath Kriwes tritt dafür ein, die Sache zu vers 
tagen; es handle ſich um eine ſo weittragende 
Angelegenheit, daß ſie nicht übers Knie gebrochen 
werden dürfe; auch ſei ſie zur Berathung in 
einem ſo großen Kreiſe ohne Weiteres nicht ge⸗ 
eignet, müſſe vielmehr erſt von dem Magiſtrat, 
der Schuldeputation und den Auaſchüſſen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorberathen werden. 
— In gleichem Sinne ſpricht ſich Stadto. Schlee 
aus; wir müſſen dem Herrn Miniſter doch bis 
ins Kleinſte hinein ausgeführte Gegenvorſchläge 
unterbreiten, die ſich hier garnicht gleich feſtlegen 
laſſen. Der Herr Erſte Bürgermeifter hat mir fo 
recht aus dem Herzen geſprochen. Wir haben 
hier ſicherlich ebenſo ſchwer zu kämpfen, wie etwa 
Peſen; wir werden durch den engen Feſtungs⸗ 
gürtel erſtickt, haben kein Hinterland und können 
infolge deſſen nicht recht zur Entwickelung kommen. 
Wenn man Poſen jetzt mit vollen Händen Zus 
wendungen macht, dann iſt es nur recht und billig, 
wenn die Staatsregierung auch uns bier etwas 
mehr entgegenkommt. — Für Verta ung tritt 
auch S Wolff ein, desgleichen Stadtv. 
R a wit ki. der auch betont, daß die jetzigen 
Vorſchläge, im Vergleich zu den früheren, ganz 
weſentlich zu Ungunſten der Stadt ausgefallen 
ſeien. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Daß wir hier heute bindende Beſchlüſſe faſſen, ift 
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, denn wir find ges 
zwungen, die Sache nach den Vorſchriften 
der Städteordnung zu behandeln. Wir hätten 
vorher genügend informirt werden müſſen. 
— Regierungs⸗Aſſeſſoar Dr. Dſchenfzig 
bittet doch beſtimmte Beſchlüſſe zu fallen, 
damit die Sache nicht möglicher Weiſe 
ad calendas graecas verſchoben werde. Die 
Koſten für die kaufmäaniſche Schule könne man 
ja zu der vorgeſchlagenen Maximalſumme hinzu⸗ 
ſchlagen. Von ſeiner Forderung hinſichtlich der 
Koſten für Heizung, Beleuchtung und Reinigung 
aber werde der Miniſter wohl ſchwerlich abgehen. 
— Erſter Bürgermeifter Dr. Kerſten: Die 
Abſicht, die Sache zu verſchleppen oder ad calendas 
graecas zu vertagen liegt uns ſelbſtverſtändlich 
fern. Aber wir müſſen doch unſeren Standpunkt 
wahren und unſere Intereſſe vertheidigen. Außer 
dem Hinzukommen der kaufmänniſchen Schule iſt 
ein ſehr weſentlicher Faktor noch die Inausſicht⸗ 
nahme beſonderer Rektoren und Lehrer. Das ift 
doch ſehr einſchneidend. Etwas Bindendes können 
wir dem Herrn Regierungsvertreter alſo heute auf 
keinen Fall mit auf den Weg geben. Wir 
werden aber mit aller Schleunigkeit und Gründ⸗ 
lichkeit an die Sache herangehen und der Regierung 
in kürzeſter Zeit unſere Vorſchläge machen. — 
Damit iſt dieſer Punkt der Tagesordnung erledigt. 
Profeſſor Boethke, der hierauf wieder den 
Vorſitz übernimmt, bringt zunächſt die Ant⸗ 
wortſchreiben der Allerhöchſten Herrſchaften 
auf die Neujahrsglückwünſche der Stadt Thorn 
und die üblichen Honigkuchenſendungen zu Weih⸗ 
nachten zur Verleſung. Die Schreiben der 
Kaiſerin Friedrich und des Kronprinzen Wilhelm 
tragen eigenhändige Ueberſchrift und werden des⸗ 
halb in der üblichen Weiſe ſte hend von der Ver⸗ 
ſammlung angehört. Der Vorſitzende ſchließt an 
die Verleſung der Schreiben den Ausdruck der 
wärmſten MWünfche für unſer Königshaus. 
Alsdann werden die Ausſchüſſe ete. in 
ihrer bisherigen Zuſammenſetzung wiederge⸗ 
gewählt, und zwar beſtehen: der Verwaltungs⸗ 


ausſchuß aus den Stadtov. Henſel, Kordes, Dorau, 


Uebrick, Goewe und Wolff; der Finanzausſchuß 
aus den Stadtvv. Kittler, Adolph, Cohn, Glück⸗ 
mann, Hellmoldt und Illgner; die Kommiſſion 
für Verſäumnißſtrafen aus den Stadton. Preuß, 
Wegner und Kope. 

Von den weiteren Verhandlungen bezw. Bes 
ſchlüſſen theilen wir für heute noch Folgendes mit: 
Die Feier des 18. Januar wird ſtädtiſcher⸗ 
ſeits durch eine glänzende Illumination ber 
ſtädtiſchen Gebäude und gemeinſamen Kirchgang 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten be⸗ 
gangen werden; zu letzterem verſammeln ſich die 
Herten um 9 Uhr früh im Nathhaus. Das 
Rathhaus wird an allen vier Fronten durch Gas 
illuminirt werden, fernerädie größeren ſtädtiſchen 

durch Kerzen. Die Bürgerschaft iſt bes 
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kanntlich erſucht worden, auch ihrerſeits die 
Privatgebäude möglichſt feſtlich zu illumintren und 
mit. Fahnen zu ſchmücken. Die Illumination 
beginnt um 5½ Uhr. — Der hieſigen 
Elektricitätsgeſellſchaft wird zur Vergrößerung des 
Elektricitätswerkes ein Platz gegen 200 Mk. 
jährlich bis zum J. 1944 pachtwe ſe überlaſſen. 
Der Vertrag mit Gutsbeſitzer Block⸗Schönwalde 
über die Straßenkehrichtabfuhr wird auf ein Jahr 
verlängert. Das neue Kreishaus erhält als 
Straßenbezeichnung „Am Kriegerdenkmal“ No. 1. 


X [Per ſonalien.] Der Regierungsrath 
v. Marcard zu Neuenhaus iſt der Königlichen 
Regierung zu Bromberg zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

Dem Regierungsafiefloe Dr. Ka empf in 
Strasburg iſt die Vertretung des Landraths, Geh. 
Regierungsraths Brütt in Rendsburg, Regierungs⸗ 
bezirk Schleswig, während der Landtagstagung 
übertragen worden. 

Der Gefangenenaufſeher Brehmer in Neu⸗ 
ſtadt iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gerichts ⸗ 
gefängniß in Thorn verſetzt worden. 

* [Der Radfahrer ⸗ Verein „Vor⸗ 
wärts“] veranſtaltete geſtern in den Abend» 
ſtunden auf dem Grützmühlenteiche ein Eis fe ſt 
bei elektriſcher, ebenſo farbiger Beleuchtung. Man 
ſieht aus dem geſtrigen Arrangement, daß der 
Verein nicht allein den Radſport, ſondern auch 
jeden anderen geſunden Sport treibt und pflegt. 
Vorausſichtlich findet ein zweites Eisfeſt noch vor 
dem chineſiſchen Coſtümballe dieſes Vereins ſtatt. 

„ [Hirſch⸗ Dunker ' ſcher Orts⸗ 
verein) Eine Verſammlung des Ortsvereins 
der Schneider findet Montag, den 21. Januar, 
Abend 8 Uhr im „Muſeum“ ſtatt. 

* [Die Kunſtausſtellung] in dem 
Wollenberg'ſchen Neubau in der Breiteſtraße wird 
ſchon morgen (Freitag) eröffnet, worauf wir unſere 
Kunſtfreunde hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

[Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein] wird am nächſten Donnerſtag, den 24. 
d. Mts., abends 8 ½ Uhr eine Generalverſammlung 
im kleinen Saale des Schügenhaujes abhalten, zu 
der die zahlreiche Betheiligung der Mitglieder er- 
forderlich iſt, da über einen wichtigen Punkt der 
Tagesordnung, die Abänderung der Satzungen 
zwecks Eintragung des Vereins in das Vereins⸗ 


regiſter des königl. Amtsgerichts Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Auch wird der Vorſitzende Bericht 
die bisherige Thätigkeit des Vereins im 
laufenden Vereinsſahre erſtatten, und im Anſchluß 
daran iſt den Mitgliedern Gelegenheit gegeben, 
mit im Vereinsintereſſe liegenden Wünſchen und 


über 


Anregungen hervorzutreten. 
[Poſt⸗ und Jernſprechverkehr.) 
Am 18. Januar, dem Gedenktage des zwelhundert⸗ 


jährigen Beſtehen des Königreichs Preußen, wird 
der Poſtſchalterdienſt, ſowie der Orts⸗ 
und Land beſtelldienſt wie an Sonntagen einge⸗ 
ſchränkt. Ebenſo wird morgen bei der hieſigen 
Fernſprech⸗Vermittelungsanſtalt 
nur Dienſt wie an Sonntagen, alſo von 8 Uhr 
Nachm. und von 5—7 Uhr 
Nachm. abgehalten werden. Während der übrigen 


Vorm. — 1 Uhr 


Zeit koſtet jedes Geſpräch 20 Pf. 

* [Krönungsgeld.] 
mittheilten, wird zur Erinnerung an die Krönung 
des erſten preußiſchen Königs Krönungsgeld ge⸗ 
prägt werden, und zwar ſollen dies filberne Zwei⸗ 
und Fünfmarkſtücke ſein, die zum Gedenktage ge⸗ 
prägt und den Regierungs⸗Hauptkaſſen zugeſandt 
werden. Letztere haben einen Theil der neuge⸗ 
prägten Münzen an die Spezialkaſſen, Kreis ⸗ und 
Forſikaſſen abzuführen. Damit aber mit den neuen 
Münzen kein Handel getrieben werde, haben die 
Kaſſen Anweiſung erhalten, bei Auszahlungen an 
Geldempfänger nur je eins der neugeprägten 
Geldſtücke der Zahlungsleiſtung beizufügen. 

§ [Polizeibericht] Zugelaufen: 
Ein weißer Foxterrier mit gelben Ohren bei 
Friedrich Dakan, Hauptbahnhof, Familienhaus 
Nr. 3. — Gefunden: Zwei kleine Schlüſſel 
im Polizeibriefkaſten. 


Vermiſchtes. 


Das Torpedoboot „VI“, das bei 
Kiel aufgelaufen war, iſt wieder abgebracht 
worden. Es hat nur unbedeutende Beſchädigungen 
erlitten. 

Unſer Schulſchiff „Stein“ hat am 
Dienſtag in Kiel mit Flaggenparade feinen Dienſt 
begonnen. An Bord wurde die gerettete Beſatzung 
der untergegangenen „Gneiſenau“ eingeſchifft. — 
In Malaga iſt jetzt auch die Leiche des In⸗ 
genieurs der „Gneiſenau“ an Land gefpült 
worden. 

Von der Kührigkeit der deulſchen 
Schifffahrtsgeſelſchaften zeugt wieder der Beſchluß 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, einen direkten Ver⸗ 
kehr zwiſchen Hamburz und Mexiko einzurichten. 
Bisher werden die mexikaniſchen Häfen von den 
Dampfern der weſtindiſchen Linien mitbedient. 

Auf die Perſonenpol Sonderburg⸗ 
Flensburg in Schleswig wurde Mittwoch Nacht 
ein Raubanfall verübt. Der Thäter griff den 
Poſtillon an, feuerte auf den Poſtbegleiter, ohne 
ihn jedoch zu treffen, und flüchtete alsdann. Die 
Poſt führte bedeutende Baarmittel mit. 

Eine Eingabe um das Gemeindewahl⸗ 
recht für Frauen hat der Verein „Frauenwohl“ 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet 

Ver dot des Schächtens. Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht in Berlin hat eine Entſchei⸗ 
dung dahin getroffen, daß es den Gemeinden in 
Preußen freiſteht, das Schächten von Vieh in 
ihren Schlachthäuſern zu verbieten. 


Wie wir ſchon 
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ai einer Erplofion in einer Lon⸗ 

doner Hutfabrik wurden zehn Perſonen getödtet 

und mehrere verwundet. 
London, 15. Januar. Der Dampfer 


„Highland Prince“ iſt von La Plata kommend 


im Hafen von Shields angekommen. 

der Fahrt ſind 4 Perſonen, darunter der 

Kapitän und ein Maat an der Pe ſt geſtorben, 

andere von der Beſatzung wurden gleichfalls von 

der Krankheit ergriffen, find aber wieder hergeſtellt. 
Die Berliner Feuerwehr vollendete 

das 50. Jahr ihres Beſtehens. Als Stiftungs- 


tag iſt der 16. Januar 1851 anzuſehen. 


Kleine Chronik. In verſchiedenen 
sberitalieniſchen Städten ſtarben im Ganzen 
ſechs Perſonen nach Impfung mit Diphtherie⸗ 
heilſerum, aus dem Laboratorium des Prof. 
Tizzoni. Die Aufregung im Publikum iſt groß, 


da das Tizzoni'ſche das einzige für die Herſtellung . 


von Serum berechtigte Inſtitut Italiens iſt. — 
Bei Militſch in Schleſien wurden durch Kohlen⸗ 
gas der Bauerngutsbeſitzer Weigert, ſeine Frau 


und zwei Kinder getödtet. — Im Kohlenbergwerk 


bei Lourdes in Frankreich wurden in Folge Um⸗ 
fippens des Förderkorbes 5 Perſonen getödtet 
und 10 verlegt. — Ein kunſtvoll ausgeführtes 
Album für Kaiſer Wilhelm ſendet der 
deutſch⸗amerikaniſche Nordöſtliche Sängerbund nach 
Berlin. Das Album wiegt ungefähr 11 Kg. 
Die Blätter beſtehen aus Silberplatten. 
— 


Neueſte Nachrichten, 


Mainz, 16. Januar. Im Centralhotel er⸗ 
hängte ſich heute der wegen Fäͤlſchung 
flächtige Direktor Georg Schneider vom Land⸗ 
wirthſchaftlichen Creditverein in Ansbach. 

Paris, 16. Januar. Der Forſchungs⸗ 
reiſende Gentil iſt am 14. Januar wohlbehallen 
in Brazzaville (am Congo) eingetroffen. 


Florenz, 16. Januar. Arnold Böcklin 


iſt heute früh in Fieſole geſlor ben. — Böcklin 
5 ſeit 15 Tagen infolge einer akuten Herz⸗ 
erkrankung leidend; ſein Tod erfolgte in Anweſen⸗ 
heit feiner nächſten Verwandten. Die Beerdigung 
ſoll am Freitag Mittag ftattfinden. 

(Mit Böcklin ift einer der berühmteſten, eigen⸗ 
artigſten und erfolgreichsten Maler der Neuzeit aus 
dem Leben geſchieden. Geboren am 16. Oktober 
1827 zu Basel, genoß er ſeine Ausbildung in 
Düſſeldorf, Brüſſel und Paris, dann war er in 
München, Weimar, Rom, Zürich und in feiner 


Vaterſladt Baſel thätig, bis er 1892 ganz nach 


Jialien überſiedelte, wo er ſeitdem in dem herr⸗ 
lichen Fieſole bei Florenz eine eigene Beſitzung 
bewohnte. Zahlreiche Bilder von originaler Er⸗ 
findung, phantaſtiſchem Inhalt und glänzendem 
Colorit, aber oft mangelhaft in Zeichnung der 
Figuren, gingen aus ſeinem Atelier hervor. Am 
bekannteſten ſind: Schloß am Meer, Jagd der Diana, 
Villa am Meer, Centaurenkampf, Selbfibildniß mit 
dem geigenden Tod, Meeresidyll, Kreuzabnahme, 
Pieta, Todteninſel, Promethess, der Krieg u. A. 
Seine beſondere Bedeutung liegt in ſtimmungs⸗ 
voller Landſchaft und der eigenartigen Perſoni⸗ 
fikation der Natur und ihres Lebens. In Böcklin 
verliert die Kunſt ein Geſtaltungsgenie allererſten 
Ranges, von einer Urwüchſigkeit und Kraft, wie 
fie bisher nur ſelten in der Kunſtgeſchichte zur 
Offenbarung gelangt ſind. Sein Name wird für 
immer in höchſten Ehren gehalten werden.) 


FFF Aff ——— 
Für die NMedaction verantwortlich: Karl Frank tn Thorn 
—ͤ—ñ—U— —— 
Neteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 17. Januar um 7 uhr 
+ 1,42 Meter. Lufttemperatur: — 12 Grab 


Wetter: heiter. Wind: W. — Eisverhäitnifie 
unverändert. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 18. Jaunar: Wenig verändert. 
Vielfach heiter. { 

Sennen - Aufgang 8 Ubr 4 Minuten, Untergang 
4 Uhr 18 Minuten. 

Mond Aufgang 6 
Untergang 2 Ubr 19 Minuten Nachm. . 


Weit heiter bei 
Sonnabend, den 19. Jaunar: — 8 


Woltenzug, kalt, zum Tgeu nebel, 
ſchläge. Später wärmer, 


Berliner telegrapbiſche Schlaheenelt. 


. 16. 1 1 
14 Veh nern feit feft 
he er MER « 1216,40 | 216,26 
Warſchau 8 * «4 —,— 1216,10 
Oeſterreichiſche ten 4 95 84,9 
Preußiſche Js vr * „ ee 
Preußiſce Konlole 9½ % . 9740 97,10 
Preußiſche Konſols 3 ¼ % ag. „97, 0] 97c0 
e Reichsanleihe 3 . 870 1 
Reichsanleihe 3½% 475 4 
Beitr Nankbriefe 89/0 Kell. 1. J 83,90] 8390 
12 Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 4 20 84,0 
ſener Piandbrieſe 3½% „54 9550 
Bolener Pfandbriefe 4 41101 94 10180 
Polnische Pfandbriefe 4½% » * * 2 97 5 
Türkiſche Anleihe 1 Hf.. ** u 
Italieniſche Rente 4 /o a vi 9 05, 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „| 746 | 7480 
Diskonto-Kommandit⸗Apleihe . . 779,177 
Große Berliner Straßenbahn Alien 2 775] 210, 0 
arpener Bergwerks⸗Aktien 3 173,7. 172.80 
Laurahütte⸗Aktien . * 196,01 190,50 
Norddeutſche An . 11155 115,80 
Stadt⸗Anleihe 3 ¼% er —.— 
anuar * . 55 —.— 
ae d 158,00] 158,00 
Jalil. 100 18 
Loco in New Pork 798 | 81— 
Noggen: r —j,.2 1 
125 Fi Se N 141,50 | 141,25 
ß —.— [141,50 
: 70er leco 7910 44,70 ] 44,58 
Neichsbank⸗Diskont 5 % Lombard ⸗Siasfuß ½ 
Privat- Diskont 3¼ / 
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Den 18. Januar 


dem Tage des 


Krönungs: Jubiläums 


ſchließen die Unterzeichneten das Geſchäft 


2 Uhr Nachmittags. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
& Kittler. J. G. Adolph. 
A. Glückmann Kaliski. W. Sultan. 
Mazurkiewicz. 
L. Stein. 
Johannes Begdon. 
länder. J. Klar. Gustav 
F. Menzel. 


L. Dammann & Kordes. 
Gustav Weese. 


Carl Sakris. C. A. Gucksch. Gustav Heyer. 
J. Murzynski. S. Simon. Heinrich Netz. Hedwig Strellnauer. 
Hermann Dann. Adolf Granowski. Hermann Fried- 
Grundmann. Th. Ruckardt. 


M. Chlebowski. Phil. Elkan Nachf. Hermann Seelig. 


Thorn, den 16. Januar 1901. 


Car! Matthes. 
Carl Mallon. 


Hermann Fränkel. Emil Hell. 


8. Schendel. 


Bekanntmachung. 


Am Tage der 200 jährigen Jubiläumsfeier 
Preußens als Pönigreich, Freitag, den 
18. d. Mis. werden die öffentlichen Gebäude 
1 Dunkelheit feſtlich erleuchtet 


An die Bewohner der Stadt richten wir 

die ergebenſte Bitte, dieſe Illumination auch 

auf die Privathäuſer geſälligſt aus dehnen und 

dem hochbedeutſamen vaterländiſchen 

auch äußerlich ein freudiges und 
würdiges Gepräge geben zu wollen. 

< 12. Jannar 1001. 
Der Magiſtrat. 5 


Dr. Kersten. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Mts. ift 


i 


+ site 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1881 geborenen im Regie ⸗ 
rungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
ut bee Milttärdbienft zu er⸗ 
langen beabſichtigen, haben ſich bei Bermel- 
dung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 
Gemähheit der Vorſchriften unter 3 des 8 89 
der Deutihen Webrordnung vom 22. Ro- 
vember 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Fe⸗ 
benar 1901 dei der Königlichen Prüfungs⸗ 
Sommilfion, für Einjährig Freiwillige in 

werder zu melden. 
Ueder die Art und Faſſung der dieſer Mel⸗ 
dung beizufügenden U kunden wird im dies⸗ 
ſeitigen Militärburenu, Rathhaus 1 Tr. 
während der Dienfiftunden jeder Zeit Aus⸗ 
Innft ertheilt. 
„den 14. Januar 1901. 
Der Civilvorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des Stadtkreiſes 
Thorn. 


Kersten, 
Erher Bürger meiſter. 


TTT 
Bekanntmachung. 
Zur Deckung des Bedarfs in den hu ſigen 
Rädtiihen Schulen wird die Lieſerung ſol⸗ 
der Gegenstände im ungefähren, jährlichen 
ausgeſchrieben und zwar: 
Tafelſchwämme, Stück 
Krelde, Schachteln. Dutzend 
dio. Stangen, Pack 
Tinte, ſchwarze Ltr. 
Lichte 


Soda, Ko. 
Seife, grüne Kg. 
eee. 4. Wir 
uertuch, 5 
are Stüd 
dto. 2. 
Lederlappen Si 
ſterwiſchtücher Stück 
taubtücher Stück 
Handtü rer Stück . 
Angebote find poſtmäßig verſchloſſen, mit 
cutſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 21. d. 
Weutags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben, wo auch die 
Lieſerungs debingungen zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 3. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der dieſſeitigen Verwaltung find 
zwei Nachtwächterſtellen möglichſt 
bald und ſpäteſtens bis zum 1. April cr. 
zu beſetzen. N i 
Das jährliche penſionsfähige Eins 
tommen jeder einzelnen Stelle beträgt 
300 Mark nebſt freier Wohnung. 
Ferner bezieht jeder Stelleninhaber noch 
ein feſtes nicht penſionsfähiges Neben⸗ 
einkommen für die Reinigung der 
Straßen reſp. Bedienung der Straßen⸗ 
beleuchtung je 200 Mark jährlich. 
Probedienſtzeit 6 Monate; bei zu⸗ 
friedenſtellenden Leiſtungen Erhöhung des 
Einkommens nicht ausgeſchloſſen. 
Nüchterne und zuverläſſige Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen und 
jelbfigefchriebenen Lebenslauf bis (zum 
15. Februar er. an uns einreichen. 
Cioilverſorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten Vorzug. 
Podgorz, Weſtpr., 12. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 
ine Köchin b. hoh. Gehalt auf ein 
Rittergut od. ein Mädch. för Alles, 
ſow. ein Stubenmädchen kann ſich ſofort 
melden. St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 
2 3 


120 
30 


2 
10 

1 
15 
5 
128 
25 
10 
10 
50 
18 


immer, Küche u. 
u vermieth. Heiligegeiſtſtr. 19. 


4 


18 Zu 
herrſchaftliche Wohnung 


35 Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 


Zubehör zu vermiethen. 


Bekanntmachung 


Die von der Firma Ulmer 4 Kaus in 
Thorn errichtete Baubetriebskrankenkaſſe 
wird, nachdem dieſe Firma in Konkuis ge- 
ra:hen iſt, anf Grund des 4 68, Abſ. 4 des 
Kranken- Ver ſicherungsgeſetzes vom 15. Jun 
1883/10. April 1892, in Verbindung mit 
Nr. 51 der Anweiſung zur Ausführung des 
Kranken ⸗ e — Min. Bl. 
pro 1892 S. 315 — vom Tage der Publi⸗ 
kation dieſer Bekanntmachung geſchloſſen. 

Marienwerder, den 8. Januar 1901. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


Bwangsu:rfeigerung. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn Ill, Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 184 part., einen dortſelbſt 
untergebrachten 
werthvollen Muſik⸗Automaten 
mit ca. 15 Platten ; 
gegen Baarzahlung 7 verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Der bisher von dem Ingenieur de rn 
v. Zeuner auf dem ſtädtiſchen G aben⸗ 
gelände innegehabte Platz von ca. 136 Jm 
Größe iſt vom 1. April 1901 ab auf 1 bezw. 
auf Wunſch 3 Jahre anderweit als Lagerplatz 
zu verpachten. 

Die Bedingungen läönnen in unſerem Bu ⸗ 
reau J eingeſehen werden. 

Schr ftliche Pachtgebote find bis 


22. Jaunar k. J8., Miltags 12 Uhr 


daſelbſt einzureichen. 


Der Magiſtrat. 
Oswaup G 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke’ThornCüme 


rsirz& 
uden aurchPlakate an Me ragen. 


vermlethen 


2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 

1 Wohn zu verm. Brückenſtr. 22. 

3 vom 1. April 

Kleine Wohunng „u vermietgen. 

Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. 


Wohnung 
im 1. Stock von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
2 möbl. Zimmer am 
m. Rlavierbenug. u. Burſchengel., a W. 

a. volle Penſion. Jacobsſtr. 9, I. 


Eine Wohnung 


zu verm. C Schütze. Strobandiir. 15. 
1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 
Wodan 1. Et., 3 Zimmer und 
Zubeh., 380 Mk. u. 1 Woh⸗ 
nung für 225 Mk. hat zu vermiethen 
v. 1. April. Ww. w. Kobielska. 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie- u. 
Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Die erſte Elage, 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör, zwei 
ohnungen à 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vollſt. renovirt, vom 1. April 
Bacheſtraße 15. 
Näh. b. Steinbrecher, Hundeſtr. 9. 


Kuntze 
L. Puttkammer. 
A. 
E. Szyminski. 


9: 59.2.2220 


Die hieſigen grauen Schweſtern, 
durch deren ie bie figen 9: zahlreiche —— Hilfe 


Letztes 


und Pflege finden, bedürfen dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, welche 22 
in immer verſtärkterem Maße an ſie herantreten, gerecht werden zu können. 5 Künstler-Concert 
Zu dieſem Zwecke wird der Saison 


am 24. Januar, Artushof 


Concert Nachez. 


Karten à 3, 2, 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


ur Feier des 20Djährigen 
Reschen des aich Preuhen 


n 
Freitag, den 18., 4 Uhr Nachm 
in der Synagoge 


Feſtgottesdieuſt 


ſtatt. 
Thorn, den 18. Januar 1901. 


am 13. Februar d. Is. 


in den Räumen des Artushofes ein 


veranſtaltet. 


Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegen⸗ 
ſtänden oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
13. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars von 
10 Uhr Vorm. ab im Saule des Artushofes. 

Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. Frau Aſſeſſor Friedberg. Frau Caecilie Henius. 

Frau J. Houtermans. Frau M. v. Janowska. Frau M. Kawezynska. 


Stadtrath Kriwes. . Kobielska. i 2 i 
9 Frau General ug Frau Regina — rer Frage — — 
Fräulein v. Slaska. Frau Dr. Steinborn. Frau Dr. Szuman. 
Frau Landgerichtsrath Strecker. Frau Margarethe Sultan. Frau Stadtrath Till. Haus- und Grundhesitzer- 
Frau Sanitätsrath Winselmann. Verein 
ie Donnerſtag, den 24. Januar er. 
5 N Abends 8 Uhr, 

Die Eröffnung im kleinen Saale des Schützenhauſes 

9 Geueral⸗Perſammlung. 


der großen internationalen 


Kunſt⸗Ausſtellung 


findet bereits 


heute Freitag, den 18. Januar 1901 
Eintritt 30 Pfg. 


26. Breitestrasse 26. 


Tages- Ordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Bericht der Nechnungsreviſoren für 
1899/00 und Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
fuͤhrers. 

„Wahl der Rechnungsreviſoren für 
1900/01. 

Aenderung der Statuten zwecks Ein⸗ 

tragung des Vereins in das gerichtl. 

Vereinsregiſter. 


Der Vorstand. 


Ortsverband Thorn. 


(Hirsoh- Duncker.) 
Sonntag, den 20. Januar er. 
Nachmittags 5 Uhr, 

im kleinen Saale des Viktoria⸗Gartens 


Verſammlung. 


Tagesordnung. 


1. Geſchäftliches und Kaſſenbericht. 
2. Erhöhung der Beiträge, Verbands ⸗ 
Beerdigungskaſſe. 
Der Vorstand. 


Iuuminations⸗ Kerzen, 


* 


* 


eee 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung näher be⸗ 
zeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Sonnabend den 2. Februar 1901, 


Mittags 12 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes anberaumt. 


Tagesordnung: 
1. Einführung der für den Landkreis Thorn gewählten 32 Kreistagsabgeordneten, 


Prüfung und Beſchlußfaſſung über ihre Legitimation. 


2. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten und Mittheilungen des Vorſitzenden (Kreishausbau, Kleinbahnen, 5 5 
Chauſſeegelder hebung). je 

3. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreisſparkaſſe J. M. Wendisch Nachf. 
für 1899. Seifenfabrik, 


4. Prüfung, Feſtſlillung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe und Krankenkaſſe für 1899/1900. 

5. Anlegung eines Maſtenkrahns auf der Drewenzbrüde bei Zlotterie. 

6. Bewilligung der Mittel für Ausführung von Zwangsimpfungen in Culmſee, 
Schwirſen, Schillne, Maclejewo, Pieczenia ꝛc., infolge Ausbruchs der Pocken ⸗ 
epidemie — § 8 des Geſetzes vom 12. April 1875 — etwa 2550 Mark. 

7. Neubildung der Impfbezirke und Anſtellung der Impfärzte. 

8 ee der Unter haltungslaſt der Hauptſtraße in Culmſee auf die Stadt 

ulmſee. 

9. Betheiligung an dem Bau einer Kleinbahn von Thorn nach Leibitſch. 

10. Veräußerung eines dem Kreiſe Thorn gehörigen Grundstücks in Di.-Rogau- 
u. Betheiligung des Kreiſes an dem Bauverein Gramtſchen, e. G. m. b. H. 

11. Aufſtellung einer Bismarck⸗Gedenkſäule in Thorn. 

12. Ordnung, betreffend die Anſtellung, Beſoldung und Penſionirung der Kreis⸗ 
Kommunalbeamten im Landkreiſe Thorn. 

18. Feſiſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für das Rechnungs 
jahr 1901/02. 

14. Abänderung des Statuts der Sparkaſſe des Landkreiſes Thorn. 

15. Gutachten bezüglich der Abzweigung des großen Culmſeer Sees und des kleinen 
Mialkusz⸗Sees von dem fiskaliſchen Gutsbezirke „Amt Culmſee“ und Ver⸗ 
einigung mit dem Stadtbezirk Culmſee oder der Domäne Kunzendorf. 

16. Keen Dee Gutsbezirks Weißhof vom Landkreiſe Thorn. 

17; 9 der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 

r 1902. 

18. Wahl eines Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des Bürgermeiſters Stacho⸗ 
witz⸗Thorn (Wahlperiode bis einſchließlich 1905). 

19. Uebertragung der Obliegenheiten des Ausſchuſſes zur Vertheilung von Land⸗ 
lieferungen auf den Kreisausſchuß. 

20. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Per⸗ 
ſonen bezüglich der Amtsbezirke Sternberg, Ecnſtrode, Grabia und Neſſau. 

21. = von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage zu vollziehende 

ahlen. 


Thorn, im Januar 1901. 
Der Landrath. 


Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, be⸗ 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Cul mer Chauſſee 


Nr. 49, ertheilt. 
Vertaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Altſtädtiſcher Markt 33. 
Juuminakions⸗Lichte 


à Pack 30, 35 und 50 Pfennig 
erirt 


ff 
Carl Nee Schuhmacherſtraße. 


WA Derlar 


von Zakrzewko, Liſſomitzer 
Chauſſee bis zum Schlacht⸗ 
haus iſt mir ein Schaf 
— abhanden gekommen. 
Wiederbringer angemeſſene Belohnung. 
A Borchardt. Fleiſchermeiſter. 


Dam 16. d. Mis. Abends 
ein Bund Schlüſſel 
. nebſt zwei Taſchen 
meſſern. Abzuholen bei > 
Joseph Krezkowskl, Gaſtwirth, 
Moder, Mauerſtr. 16. 


1 Parterre-Wohnun 
mit Comptoir v. 1. April Seglerftr. 6 
zu vermietben, daſelbſt eine Hofwoh⸗ 
nung für : Aust. i. Roftaur. 
im ganz. eth., ; 
Vobnung, et Snack, 22, N. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 18. Januar 1901. 
Altſtadt. euang. ice, 
otte R 
Vorm. 9½ ig ee Pfarrer Jacobi. 
äbt. evang. Kirche. 
Vorm. ie gur 200fäbrigen Jubiläums- 
feier des preußiſchen Königthums. 
Herr Superintendent Waunb le. 


T 
r: Abendſtunde. 
Abends 6½ Herr Hüfsprebiger Nudeloff. 


Gustav Fehlauer, Verwalter] Abends Frag Ebbe, 
Derr Plarret Hener. 


Baptiſten-Rirche, Heppnerſtr. 
Abends uber Ges u. Theeaben?d 
zur 20, jährigen Gedenkfeier Preußens. 
Herr Prediger Burbulla. 


Evang. Schule zu Negenein. 
Abends Tl: AM 


—— 
Zwei Blätter. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtaub 900: 788 / Millionen Mark. 
S er * 8 1 x 257°), Millionen Mark. 
-— im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres-Rormalprämie, 
e 


nach er der Berſich erung. . 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 221. 
Vertreter in Culmſee: C. u. Preetzmann. 


5 N 
Drud und erlag ber MathWoumoruder.! Ernst Loambeck, Ahoım 4 


